Landschaften voller
HaZweiO

Ideen und Tipps

fur die Osterreichweiten Aktionen der
Naturpark-Schulen und -Kindergarten
zum Internationalen Tag der biologischen Vielfalt

v Mit Unterstiitzung von Bund und Européischer Union In Kooperation mit
s“q .og Naturparke - Bundesministeriurn
,ﬂ P B Land- und Forstwirtschaft, LE 14-20
OStel’l’elch Regionen und Wasserwirtschaft



https://www.bml.gv.at
https://www.naturparke.at/schulen-kindergaerten/aktivitaeten/aktionstag/

Der .Internationale Tag der biologischen
Vielfalt" wurde von den Vereinten Nationen
(UN) aufgrund des internationalen Uber-
einkommens tiber die biologische Vielfalt
eingefiihrt und wird seit 2001 jahrlich am
22. Mai gefeiert.

Anlasslich dessen findet jedes Jahr der Aktions-
tag der Naturpark-Schulen und -Kindergarten"
statt. Dieser bringt spannende und lehrreiche
Projekte hervor, die Kinder und Jugendliche
fur die Bedeutung der Biodiversitat sensibili-
sieren.

Wir laden Sie herzlich ein, auch mit Threr
Klasse bzw. Gruppe ein Projekt oder eine
Aktion durchzufiihren und so mit vielen
anderen Schulen und Kindergérten in
Osterreich ein gemeinsames Zeichen fiir
die Biodiversitdt zu setzen.

In dieser Ausgabe der ,Ideen und Tipps"
stellen wir IThnen Anleitungen fiir die Beob-
achtung und Erforschung des Wassers als
Element und als Lebensraum zur Verfiigung.

In dieser digitalen Broschiire gibt es
QR-Codes, die Sie mit Threm Mobiltelefon
scannen oder im PDF anklicken kénnen.

So gelangen Sie zu weiterfiihrenden Informa-
tionen oder Unterlagen, die Sie herunterladen
und gezielt fir Thre Aktivitat nutzen kénnen.
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Ohne Wasser gibt es kein Leben auf dieser
Erde. Wir bendtigen Wasser zum Trinken, zum
Waschen, fiir die Landwirtschaft und vieles
mehr. Die Bache, Flisse, Seen, Auen und
Moore in unseren Naturparken sind Lebens-
rdume fiir eine Vielzahl von verschiedenen
Pflanzen und Tieren. Um diese Gewasser zu
schiitzen und auch fir die Zukunft zu erhalten,
missen wir diese Lebensrdume verstehen und
erleben. Daher widmen wir den Aktionstag
2025 dem Wasser unter dem Motto:
Landschaften voller HaZweiO!

Wasser ist ein ganz besonderer Lebensraum.
Seine Dichte ermdoglicht es winzig kleinen
Krebsen und Algen im Wasser zu schweben.
Es hat seine grofBte Dichte bei 4 °C. Deshalb
frieren Seen und Teiche am Gewdasserboden
nicht zu und so kénnen Fische den Winter
uberleben. Die Stromung in unseren Bachen
und Flissen kann Tiere vom Gewdssergrund
wegreilien. Viele Tiere haben daher Strategien
entwickelt, um sich trotz Stromung auf den
Steinen festzuhalten. Die Larven der Kécher-
fliegen bauen sich zum Beispiel eine Wohn-
rohre als Schutz. Die Stromung hat aber auch
ihre guten Seiten, denn sie sorgt dafiir, dass
Nahrung und Sauerstoff gut verteilt werden.
Deshalb miissen sich Bachtiere in sauberen
Bachen nicht um ihre Atmung kiimmern. In
Seen und Tuimpeln wiederum kann beobachtet
werden, wie viele Moglichkeiten Wassertiere
entwickelt haben, um unter Wasser zu atmen.
Ob Kiemen, Atemrohr oder Luftblase — das hangt
ganz von der Lebensweise ab. Erstaunlich!

Lernt den Lebensraum Wasser und die viel-
faltigen Anpassungen der Tiere und Pflanzen
kennen! Findet heraus, welche Gewdsser in
eurem Naturpark vorkommen und wie man sie
schiitzen kann. Alle Naturpark-Schulen und
-Kindergarten sind herzlich eingeladen, an
ihrem Aktionstag anldsslich des , Internatio-
nalen Tages der Biodiversitat", der alljahrlich
am 22. Mai gefeiert wird, die Gewdsser und
ihre Lebenswelt zu entdecken und zu erforschen.



Wasserlandschaften

lhre Gefiahrdung und ihre vielfiltigen Okosystemdienstleistungen

Der Lech in Tirol ist einer
der letzten Wildfliisse
Mitteleuropas. Viele Tiere,
wie Reiher, Forellen oder
Libellen, sind auf naturnahe

Gewdsser angewiesen.

Gewésserékosysteme, wie Fliisse, Seen,
Auen und Moore, spielen eine entscheidende
Rolle fiir das 6kologische Gleichgewicht
unseres Planeten. Sie bieten eine Vielzahl von
Okosystemdienstleistungen, die sowohl fiir die
Umwelt als auch fiir die menschliche Gesell-
schaft von groBer Bedeutung sind. So bieten
Wasserlandschaften Lebensraum fir eine
immense Vielfalt an Pflanzen- und Tierarten,
wie Fische, Amphibien, Vogel und Insekten.
Vor allem intakte und renaturierte Flussauen
zdhlen zu den Brennpunkten der Artenvielfalt.

Unverzichtbar fiir Trinkwasser und Nahrung

Intakte Flusslandschaften spielen eine wichti-
ge Rolle bei der Aufbereitung und Bereitstel-
lung von Trinkwasser. Pflanzen und Mikroor-
ganismen in Feuchtgebieten und Flussauen
tragen zur Reinigung des Wassers bei, indem
sie Nahrstoffe und Schadstoffe auinehmen
und abbauen. Zudem werden Wasserland-
schaften fir die Produktion von Holz und
Schilf gentitzt und sind eine wichtige Quelle
fur Fisch und andere aquatische Nahrungs-
mittel.

Minderung des Klimawandels

Gewdsserokosysteme spielen auch eine wich-
tige Rolle im globalen Kohlenstoffkreislauf.
Feuchtgebiete speichern groe Mengen an
Kohlenstoff in Baumen und Béden und tragen
so zur Minderung des Klimawandels bei.



Ob flieBend oder still —
Gewdisser sind der Aus-
gangspunkt fiir viele
Aktivitdten, die Erholung
bieten und mit der Land-
schaft verbinden.

Zudem wirken Feuchtgebiete und Auen als
naturliche Puffer gegen Hochwasser und
Trockenheit. Sie kdnnen grole Wassermengen
aufnehmen und langsam wieder abgeben,
wodurch sie Uberschwemmungen und deren
Schaden mindern.

Gewasser bieten Erholung

Schlussendlich bieten Gewasser zahlreiche
Moglichkeiten fiir Freizeitaktivitdten wie
Schwimmen, Angeln, Bootfahren und Vogelbe-
obachtung. Diese Aktivitdten haben nicht nur
gesundheitliche Vorteile, sondern tragen auch
zur lokalen Wirtschaft bei. Viele Menschen
haben eine tiefe Verbindung zu Gewassern.
Sie sind Orte der Erholung, Inspiration und
spirituellen Bedeutung.

Wasserlandschaften sind gefahrdet

Trotz ihrer Bedeutung sind Gewadasserokosyste-
me weltweit bedroht. Chemikalien, Abwdéasser

und Plastikmill verschmutzen viele Gewdasser
und gefdhrden die dort lebenden Organismen.

Eutrophierung, verursacht durch tiiberméafBige
Nahrstoffeintrage, fiihrt zu Algenbliten und
Sauerstoffmangel. Der Klimawandel beein-
flusst die Temperatur und den Wasserhaushalt
von Gewassern. Steigende Temperaturen

und verdnderte Niederschlagsmuster kénnen
die Lebensbedingungen fir viele Arten
verschlechtern und zu einem Riickgang

der Biodiversitat fiithren.

Urbanisierung, Landwirtschaft und andere
menschliche Aktivitdten haben die Zerstérung
und Fragmentierung von Lebensrdumen zur
Folge. Feuchtgebiete werden entwdéssert,
Flusse begradigt und Uferzonen bebaut.
Schlussendlich beeintrdachtigen Uberfischung,
Wasserentnahme fur Landwirtschaft und
Industrie sowie der Bau von Stauddémmen und
anderen Infrastrukturen die naturlichen
Funktionen von Gewasserdkosystemen.

Unser Wasser muss geschiitzt werden

All diese Belastungen fiihren dazu, dass viele
Wasserlandschaften ihre natirlichen Funktio-
nen nur mehr eingeschrankt erfiillen kénnen.
Gewasserokosysteme sind von unschatzbarem
Wert fir die Umwelt und die menschliche
Gesellschaft.

Es ist wichtig, diese Okosysteme zu schiitzen
und nachhaltige Nutzungsstrategien zu
entwickeln, um ihre vielfaltigen Dienstleistun-
gen auch fur zukinftige Generationen zu
bewahren.



Was kann ich tun?

Tipps zum Schutz von Wasser

Wie verhalte ich mich in der Natur?

Auf Wegen bleiben!
Bleibe immer auf
ausgewiesenen Wegen,
besonders in Schutzge-
bieten. So vermeidest
du es, Pflanzen zu
zertreten oder ihre
Wurzeln zu bescha-
digen, und storst die
Tiere nicht in ihrem natiirlichen Verhalten.
Indem du auf den Wegen bleibst, tragst du
aktiv zum Erhalt ihres Lebensraums und
zur langfristigen Bewahrung der Natur bei.

Miill mitnehmen!

Achte darauf, deinen
Miill mitzunehmen und
richtig zu entsorgen.

So bleibt die Natur
sauber und sicher —
nicht nur fir uns Men-
schen, sondern auch
fur die Tiere, die in
diesen Gebieten leben.

Respektiere Tiere und
Pflanzen!
Beobachte Tiere aus
sicherer Entfernung,
ohne sie zu stdren.
Bewundere Pflanzen
in ihrer natiirlichen
Umgebung, ohne sie
auszureiBlen oder zu beschadigen. Halte die
Schoénheit der Natur auf Fotos fest, um Erinne-
rungen zu schaffen. So tragst du zum Schutz
der Tier- und Pflanzenwelt bei.

Wie schiitze ich unsere Fliisse, Bache und Seen?

Sonnencreme mit
Bedacht verwenden!
Creme dich am besten
erst nach dem Baden
ein oder benutze
mineralische Sonnen-
cremes. Diese schiitzen
deine Haut, ohne
schadliche Chemika-
lien ins Gewdsser zu lassen. Alternativ kannst
du UV-Schutzkleidung tragen — das schitzt dich
ebenso zuverldssig und ist umweltfreundlicher.

Gewadsser sauber halten!

Achte darauf, dass kein Miill, Ol oder andere
Schadstoffe ins Wasser gelangen. Diese
belasten die Gewdsser stark und gefdhrden
das 6kologische Gleichgewicht.

Wasserpflanzen in Ruhe lassen!

Lass Wasserpflanzen in ihrem natirlichen
Lebensraum und reiBe sie nicht aus. Sie
spielen eine entscheidende Rolle fiir das
O0kologische Gleichgewicht und tragen zur
Wasserqualitat bei.

Aquarium bleibt Aquarium!

Tiere und Pflanzen aus Aquarien gehoren
nicht in die Natur. Wenn du zu viele hast, gib
sie zum Handler oder tausche sie mit anderen
Aquarienbesitzer*innen. Setze sie auf keinen
Fall in Seen, Fliissen oder Bachen aus.

Sauber campen!

Verzichte beim Campen an natiirlichen
Gewdssern auf Seife und Shampoo. Nutze die
vorgesehenen Abwasserkandle und entsorge
deinen Mill ordnungsgemas.



Tipps fiir Zuhause und in der Schule

WC-Spiilung sparsam
nutzen!
Verwende die Spartaste
der Toilettenspiilung
oder sptile nur kurz.
Pro Spulung gehen 6-9
Liter Wasser verloren
— das ist oft unnotig viel.

Toilette ist keine Miilltonne!

Essensreste gehoren in die Biotonne bzw.

auf den Kompost und Alt6l zur Sammelstelle,

nicht ins WC! Diese Abfédlle verschmutzen das
Abwasser und sind schwer zu entfernen. Auch
Schadstoffe wie Medikamente oder Farbreste

diirfen nicht in die Toilette, da sie das Abwas-

ser stark belasten.

Wasche schlau waschen!
Dosiere das Waschmit-
tel genau, fille die
Waschmaschine voll
und wdahle niedrigere
Temperaturen — das
reicht oft vollig aus
und spart Wasser sowie
Energie.

Schlaue Pause - Trinkfla-
sche nicht vergessen!
Nimm eine wiederver-
wendbare Trinkflasche
mit Leitungswasser mit.
Das ist nicht nur gesiin-
der und erfrischender
als Limo oder Cola, son-
dern spart auch Plastik.

Einwegprodukte und Mikroplastik vermeiden!
Verzichte auf Plastik- und Einwegprodukte.
Mikroplastik gelangt auf vielen Wegen in
unsere Gewdsser und belastet die Natur
erheblich.

Schlau gartnern!
Finde heraus, welche
Pflanzen wenig Wasser
brauchen, und starte
ein Pflanzenprojekt auf
dem Schulhof! Wahle
Pflanzen, die mit wenig
Wasser auskommen,
und platziere sie

an Orten, wo sie weniger Pflege bendétigen.

So sparst du Wasser und Zeit.

Schitze unsere Moore, indem du torffreie
Erde verwendest. Moore sind wichtige
CO,-Speicher und schiitzen die Artenvielfalt.

GieBe Pflanzen am besten in den frihen
Morgen- oder Abendstunden, besonders im
Sommer. Sammle Regenwasser und nutze es
zum GieBen! GieBe immer direkt an die
Wurzeln, um Wasser zu sparen und die Pflan-
zen optimal zu versorgen.



Wundersames Wasser

Wsser ist absolut einzigartig! Das Mole-
kil besteht aus einem Sauerstoff- und zwei
Wasserstoff-Atomen.

Die Wassermolekiile ziehen sich gegenseitig
an, fast wie kleine Magnete. Das liegt daran,
dass die Wasserstoffatome im Molekiil leicht
positiv geladen sind und vom Sauerstoff
angezogen werden, der leicht negativ geladen
ist. Diese besondere Verbindung nennt man
Wasserstoffbriicke.

Aufgrund seiner physi-
kalischen Beschaffenheit
verfligt Wasser liber eine
Oberfldchenspannung.
Tiere und Pflanzen, die
auf bzw. im Wasser leben,
haben ihre Lebensweise
daran angepasst.

Diese Briicken halten das Wasser zusammen
und sorgen fiir seine hohe Oberflachenspan-
nung. So kann sich der Wasserlaufer auf der
Oberflache bewegen ohne einzusinken. Oder
wir kénnen beim Einschenken dem Wasser-
glas einen Gupf aufsetzen.

Durch die Wasserstoff-Brucken hat Wasser
eine hohere Zahflussigkeit und Dichte als zum
Beispiel Benzin oder Alkohol. So ist es moglich,
im Wasser zu schwimmen oder zu schweben.
Und untergetauchte Wasserpflanzen bendétigen
keine verholzten Teile. Im Vergleich zu Land-
pflanzen konnen sie an der Luft nicht von
alleine stehen und fallen zusammen.



Die drei Aggregatzustande

Wasser ist ein Verwandlungskiinstler: Es kann
fest (Eis), flissig (Wasser) und gasformig
(Wasserdampf) sein. In welcher Form Wasser
vorliegt, hdngt von der Temperatur ab.

Bei Temperaturen <0°C werden die Wasser-

stoffbricken ganz starr und das Wasser
gefriert zu Eis.

P P

Erwarmt man das Eis, kommen die Wassermo-
lektle in Bewegung und es schmilzt zu Wasser.
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Steigt die Temperatur tiber 100°C, ist die
Bewegung der Molektile so stark, dass die
Wasserstoffbricken brechen. Dann entsteht
Wasserdampf.
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Die unterschiedlichen Zustande des Wassers
sind wichtig fiir den Wasserkreislauf.

Nicht ganz normal!
Das Geheimnis schwimmender Eisberge

Die Dichte eines Stoffes beschreibt, wie eng
die Molekiile in diesem Stoff aneinander
liegen. Wenn Wasser gefriert, dehnen sich die
Wasserstoffbriicken aus und bilden Eis. Taut
das Eis, dann bewegen sich die Wassermole-
kiile zunachst aufeinander zu. Bei ungefdahr
4°C ist die groBte Dichte erreicht. Danach
bewegen sich die Wassermolekiile wieder
auseinander.

Das macht Wasser absolut einzigartig auf
unserer Erde: das feste Eis ist weniger dicht
als das flussige Wasser. Zum Glick! Im Winter
ist das leichte Eis auf der Wasseroberflache
und verhindert, dass Seen und tiefere Teiche
komplett zufrieren. Tief am Boden kénnen die
Fische im 4-Grad-kalten Wasser den Winter
uberleben.



Der Wasserkreislaut

Der Wasserkreislauf ist wie eine Reise, bei der
das Wasser stdandig in Bewegung ist und seine
Form wechselt. Die Sonne erwdarmt das Wasser
in den Ozeanen, Flissen und Seen und bringt
es zum Verdunsten. Dadurch steigt Wasser-
dampf in die Atmosphdére. In der Atmosphare
wird es kiihler, der Wasserdampf wird wieder
flissig und bildet winzige Wassertropfen.
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In der Fachsprache sagt man, das Wasser
kondensiert. Viele Wassertropfen schliefen
sich zusammen und bilden Wolken. Wenn

die Wassertropfen in der Wolke zu gro8l und
schwer werden, fallen sie als Niederschlag zur
Erde. Dies kann in Form von Regen, Schnee
oder Hagel geschehen, je nachdem, wie kalt
es ist. So erreicht das Wasser wieder den
Boden, die Flisse und die Meere — und der
Kreislauf beginnt von vorne.

Ein Teil des Niederschlags versickert im Boden
und fullt das Grundwasser auf. Das Grund-
wasser ist wie ein riesiges unterirdisches
System aus Fliissen und Seen im Gestein.

Als Quellen tritt das Wasser wieder zu Tage,

wo es flir Menschen, Tiere und Pflanzen
genttzt wird.

Die Speicherung von Grundwasser im Boden
ist besonders wichtig in trockenen Zeiten,

wenn es wenig regnet. Aber auch Hochwasser
werden verringert, wenn das Regenwasser

in den Boden dringen kann. Zudem wird das
Wasser auf seinem Weg durch den Boden

von unzdhligen Mikroorganismen gereinigt.
So entsteht Trinkwasser.

Auch Pflanzen spielen eine wichtige Rolle im
Wasserkreislauf. Sie nehmen Wasser tiber ihre
Wurzeln auf und geben es durch ihre Blatter
an die Luft ab — ein Prozess, der als Transpira-
tion bekannt ist. Durch den Wassertransport
von der Wurzel zu den Blattern werden Nahr-
stoffe aus dem Boden in alle Teile der Pflanze
verteilt. Das geschieht durch die Kraft der
Sonne, die das Wasser an der Oberflache der
Blatter verdunstet. Die dafur nétige Energie
liefert die Sonne, wahrend Faktoren wie
Luftfeuchtigkeit, Temperatur und Wind eben-
falls die Transpiration beeinflussen.

klassewasser.de
zum natdurlichen
Wasserkreislauf

Materialien
rund um das Wasser

Wasserkreislauf
einfach erklart


https://vs-material.wegerer.at/sachkunde/su_wasser.htm#google_vignette
https://schule.klassewasser.de/110.php
https://www.sivakids.de/wasserkreislauf-grundschule/
https://schule.klassewasser.de/115.php#unterrichtsmaterial
https://vs-material.wegerer.at/sachkunde/su_wasser.htm#google_vignette
https://www.sivakids.de/wasserkreislauf-grundschule/

Ideen und Tipps

Sprechendes Wasser

Ratespiel
Indoor, Outdoor
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Wundersames Wasser

Wassertropfen auf Reisen

Bewegungsspiel
Indoor, Outdoor
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Bildungsziele: Wortschatz erweitern
durch Wassergerausche

Bildungsziele: Den Wasserkreislauf mit allen
Sinnen begreifen

Materialien: Tonaufnahmen
von Wassergerduschen

Ablauf: Die Kinder erraten, welche Téatigkeiten
hinter den vorgespielten Wassergerauschen
stecken (z. B. Hande waschen, Wasser in Glas
fallen, Regen, kleiner Bach, ...) und lernen die
passenden Worter dazu (murmeln, klopfen,
gluckern, platschern, ...).

Hier geht’s zu einem
Wassergerausche-
Memory

Ablauf: Die Kinder stellen sich so im Kreis auf,
dass jede und jeder genug Platz hat, um sich
frei zu bewegen. Die Gruppenleitung stellt
sich in die Mitte und erzahlt den Wasserkreis-
lauf. Dabei werden die einzelnen Stationen
des Wassertropfens durch Bewegungen nach-
gemacht.

Beispiel: Der Regen fallt aus den Wolken
(Arme erhoben, die Finger simulieren Regen),
die Tropfen fallen auf den Boden (die Kinder
springen in die Hohe und gehen dann in die
Hocke), das Wasser schléngelt sich durch den
Boden (die Kinder kriechen am Bauch) usw.
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https://naturpark-detektive.de/spiele/wassergeraeusche-memo/
https://schule.klassewasser.de/110.php

Experiment
Outdoor
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Experiment
Indoor
Kleingruppe

Bildungsziele: Das Prinzip der verbundenen
Rohren verstehen und anwenden kénnen

Materialien: durchsichtiger Schlauch, Trichter,
Kiibel, Becher, ev. Lebensmittelfarbe

Ablauf: Der Schlauch wird an beiden Enden
hochgehalten und das angefarbte Wasser tiber

den Trichter vorsichtig in den Schlauch gefillt.

Danach werden die beiden Schlauchenden
abwechselnd vorsichtig nach oben gezogen
— was geschieht?

Der Wasserspiegel bleibt gleich, unabhdngig
davon wie hoch der Schlauch an einer Seite
hochgezogen wird. Wird das andere Ende zu
kurz, flieBt Wasser aus dem Schlauch. Dieses
Prinzip kann man niitzen, um ein héher
stehendes GefalBl auszuleeren.

Wenn ein Koérper in eine Fliussigkeit getaucht
wird, verdrangt er diese. Dadurch entsteht
eine nach oben gerichtete Kraft, die man
Auftrieb nennt. Sie macht Gegenstdnde im
Wasser leichter.

Bildungsziele: Verstehen, wie der Auftrieb des
Wassers Gegenstdande im Wasser leichter macht

Materialien: Faden, dunner Stab (z. B. Bleistift,
dinner Ast), Tesafilm, zwei gleich schwere
Schrauben, ein groBes Glas Wasser, Schere

Ablauf: Ein Faden wird in der Mitte des Stabes
mit Tesafilm festgeklebt. An den beiden Enden
des Stabes wird jeweils ein Faden mit einer
Schraube am Ende festgeknotet. Nun verschiebt
man die Faden mit den Schrauben so lange,
bis sie im Gleichgewicht hangen. Man hat nun
eine ausgelotete Schraubenwaage. Als nachs-
tes lasst man eine der beiden Schrauben
langsam in das Glas Wasser tauchen — was
geschieht?

Der Versuch kann mit anderen Gegenstanden
wiederholt werden. Wichtig ist, dass die
Waage immer zuerst frisch ausgelotet wird.



Experiment
Indoor
Kleingruppe

Bildungsziele: Verstehen, was die Oberflachen-
spannung bewirkt; erkennen, dass Seife diese
Spannung zerstort

Materialien: Biiroklammer, breite Schiissel mit
Wasser, Papiertaschentuch oder Loschpapier,
etwas Spulmittel oder Flussigseife; Blumen-/
Basteldraht

Ablauf: Ein kleines Stiick Papiertaschentuch
wird auf die Wasseroberflache gelegt und
darauf vorsichtig die Biiroklammer. Wenn das
Papier sich mit Wasser vollgesogen hat, geht
es unter, die Buroklammer bleibt aber auf der
Wasseroberflache und schwimmt.

Nun koénnen die Kinder einen Wasserlaufer
aus Blumendraht nach der Anleitung basteln
und versuchen, ihn ebenfalls auf dem Wasser
schwimmen zu lassen. Ein Tropfen Spiilmittel
zerstort die Oberflachenspannung und die
Biiroklammer und der Wasserlaufer sinken,
ohne dass man sie bertiihrt.

Hintergrundinfo
und Bastelanleitung


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Oberflaechenspannung_Wasserlaeufer.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Oberflaechenspannung_Wasserlaeufer.pdf

Alles fliel3t —

Bache, Flusse und Quellen

Flieﬁgewésser sind wie die Adern, die durch
unseren Korper flieBen — nur dass sie durch
unsere Landschaften ziehen und uns mit
frischem Wasser versorgen, das wir dringend
zum Leben brauchen.

Aber unsere FlieBgewdsser verandern sich
auch mit der Zeit und in der Landschaft. Egal,
ob kleiner Bach oder machtiger Strom — jedes
FlieBgewdsser formt die Natur um sich herum.

Vom Ursprung bis zur Miindung

Ein Fluss beginnt zunéchst als kleine Quelle,
die zu einem Bach wird. Je mehr Bache
zusammenflieBen, desto groBer wird der
Fluss, bis er schlieBlich irgendwann im Meer
endet. Aber nicht nur die Gré3e verandert
sich, sondern auch viele andere Merkmale des
Flusses, je nachdem an welchem Abschnitt
man sich befindet: im Oberlauf, Mittellauf
oder Unterlauf.

Vom Wildfluss bis zum Strom
gibt es ganz unterschiedliche
Fliisse in den Naturparken.
Der Tiroler Lech (unten links),
die Salza (unten Mitte)

und die Donau (unten rechts).

Mit Oberlauf bezeichnet man den obersten
Abschnitt eines Flusssystems. Der Oberlauf ist
oft steil und das Wasser flieBt schnell. Uber
einen sehr langen Zeitraum entstehen dabei
tiefe Taler und Schluchten. Durch die starke
Stromung ist das Wasser meist sauerstoffreich
und am Boden des Baches befinden sich
Schotter und groBe Steinblocke.

Im Mittellauf und im Unterlauf, also im mitt-
leren und unteren Abschnitt, wird der Fluss
immer breiter und das Wasser flieBt langsamer.
Der Sauerstoffgehalt nimmt ab, wahrend die
Temperatur zunimmt.

Im Unterlauf findest du nur mehr sandige
lehmige Flussbette. Hier konnen sich Seiten-
arme und groBe Auengebiete bilden.



Stromung - die treibende Kraft

Die Stromung eines Gewassers beschreibt die
Geschwindigkeit und Richtung, in die das
Wasser fliefit. Stromungen kénnen schnell
oder langsam sein, je nachdem wie das Bach-
bett an dieser Stelle aussieht. Die Stromung
beeinflusst das Leben im Wasser erheblich.

Ob Tiere oder Pflanzen — alle Lebewesen in
Bachen und Flissen haben faszinierende
Anpassungen an die Stromung entwickelt.
Fische, wie die Forelle, sind stromlinienférmig
und koénnen so gut gegen die Stromung
schwimmen. Kocherfliegenlarven und Klauen-
kafer besitzen Krallen, mit denen sie sich an
Steinen und Moos anhalten kénnen, um von
der Stromung nicht weggerissen zu werden.
Und die Larven der Kriebelmiicken sind ganz
gefinkelt. Sie besitzen nicht nur einen Haken-
kranz zum Festhalten, sondern bilden auch
noch eine Rettungsleine, mit der sie schnell

wieder am Gewasserboden Ful} fassen konnen.

Von steil und schnell-
flieBend bis breit

und mdandernd —
die Merkmale der
verschiedenen
Flussabschnitte.

Tiere in Bdchen und Fliissen
sind an die Stromung
angepasst. Der Korper von
Fischen ist stromlinien-
formig. Koécherfliegenlarven
haben Krallen, mit denen
sie sich am Untergrund
festhalten kénnen.

Pflanzen lieben eher ruhige Bereiche. Nur das
Quellmoos findest du auch in Oberldufen. Es
hat eine dicke Zellwand entwickelt, um von
der Stromung nicht zerstort zu werden.



Wir stellen vor

In Bachen und Fliissen gibt es viele unterschiedliche Lebewesen, die oft im Verborgenen leben,
aber eine wichtige Rolle im Okosystem spielen. Hier stellen wir dir ein paar vor

Die Steinfliegenlarve zeigt sauberes Wasser an

Die Eintagsfliegenlarve ist viel dlter als ein Tag

Steinfliege

Eintagsfliege

Steinfliegenlarven lieben schnell flieBendes,
sauerstoffreiches Wasser. Mit ihren kraftigen
Beinen und Krallen klammern sie sich an
Steine, um nicht von der Strémung weggetra-
gen zu werden. Aulerdem haben Steinfliegen-
larven zwei Schwanzfdden. Diese funktionie-
ren wie Landeklappen bei Flugzeugen. Sie
verhindern, dass Steinfliegenlarven durch den
Auftrieb von den Steinen abgerissen werden.
Weil die Tiere so empfindlich auf Verschmut-
zungen reagieren, sind Steinfliegenlarven
verldssliche Zeiger fiir sauberes Wasser.

Eintagsfliegenlarven kénnen je nach Art und
Lebensweise ganz verschiedene Korperformen
haben. Schlanke und stromlinienférmige Tiere
sind gute Schwimmer. Larven mit einem stark
abgeflachten Koérper werden auch bei starkster
Stromung durch ihre Form an Steine ange-
presst. Und dann gibt es Arten, die sich mit
ihren Grabbeinen im Sand vergraben.

Eintagsfliegenlarven haben meistens drei
lange Schwanzfaden und Anhdnge am Hinter-
leib, mit denen sie besser atmen koénnen.

Man nennt diese Anhange Tracheenkiemen,
weil sie von Rohren, den Tracheen, durch-
zogen sind, die die Larve mit Luft versorgen.

Eintagsfliegenlarven erndhren sich von feinen
Algen und organischen Partikeln. Obwohl ihr
Name auf ein kurzes Leben hindeutet, verbrin-
gen Eintagsfliegen bis zu mehrere Jahre als
Larve im Wasser. Sind die Larven geschlechts-
reif, hauten sie sich zum flugfadhigen Insekt.
Innerhalb weniger Tage miissen sich die
Maéannchen und Weibchen paaren und Eier
ablegen, danach sterben sie.



Der Bachflohkrebs raumt den Bach auf

Die Kriebelmiickenlarve liebt die Stromung

Kriebelmiicke

Bachflohkrebse sind kleine, aber wichtige
Recyclingexperten im Bach. Mit ihren kréaf-
tigen Beinen rudern sie am Gewasserboden
zwischen den Steinen. Bachflohkrebse ernah-
ren sich von abgestorbenen Pflanzenreste,
Blattern und andere organischen Stoffen und
tragen so zu deren Zersetzung bei. Schau
genau hin: Bachflohkrebse schwimmen dabei
auf der Seite. So kénnen sie sich sogar in den
Untergrund bis zum Grundwasser schlangeln.
Die winzigen Krebse sind eine wesentliche
Nahrungsquelle fiir viele Fische und Vogel
und spielen eine entscheidende Rolle im
Nahrungsnetz von Gewdssern.

Kriebelmiickenlarven haben auf ihrer Unter-
seite einen starken Hakenkranz, mit dem sie
sich auch bei der starksten Stréomung an
Steinen festhalten kénnen. Zusatzlich konnen
sie einen Faden spinnen, den sie als Rettungs-
anker auf den Steinen ankleben. Werden sie
doch von der Stromung weggerissen, kdnnen
sie so schnell wieder am Boden Fuss fassen.

Kriebelmiuckenlarven haben tbrigens keine
Beine. Auf ihrem Kopf befindet sich ein
Facherkranz, den sie in die Stromung halten.
Damit kénnen sie Nahrung aus dem Wasser
filtern. Der Facherkranz dient aber auch zur
Fortbewegung. Will die Kriebelmticke weiter-
krabbeln, stiilpt sie ihren Kopf einfach ver-
kehrt auf den Stein, halt sich mit dem Kranz
fest und zieht dann den restlichen Koérper
nach. Verrtiickt, nicht?



Ideen und Tipps

Forschen und Beobachten
Exkursion
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Bildungsziele: Tiere im Bach kennenlernen
und ihre Lebensweise beobachten

Materialien: WeiBe flache Schalen

(min. 20x15 cm, z. B. Familieneispackungen),
Loffel, Federpinzetten, Becherlupen und
dahnlich groBe durchsichtige Plastikbecher,
Clipboards, Papier, Stifte, Bestimmungskart-
chen und -biicher; eventuell Netze

Ablauf: Vor der Exkursion oder direkt am Bach
werden 4-5 Bachbewohner vorgestellt (z. B.
Bachflohkrebs, Steinfliegen- , Eintags- und
Kocherfliegenlarve). Danach sieht sich die
Gruppe vom Ufer aus gemeinsam an, welche
Lebensrdume der Bach bietet (unterspiilte
Wurzeln, schnelle und langsame Bereiche
usw.).

Anleitung
Bachtiere sammeln
inkl. Forscherprotokoll

Bestimmungsschliissel
fur Wassertiere

Nun besammeln die Kinder in 2er-Gruppen
den Bach (ca. 20 min). Dabei drehen sie Steine
um und spiilen die Tiere vorsichtig in die mit
Wasser gefiillten Schalen. Netze werden nur
fir tiefe Bereiche bendétigt. Alle Schalen
werden an einen Sammelpunkt am Ufer
gebracht. Dort werden die Tiere vorsichtig mit
Loffeln oder Federpinzetten fiir die Bestim-
mung in die Becherlupen gefiillt.

Achtung: Nur 1 Tier pro Behalter und nur
soviel Wasser, dass sich das Tier bewegen
kann. Die Tiere bis zur Besprechung in den
Schatten stellen und nicht benétigte Tiere
sofort freilassen.


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/BachtiereSammeln_ProtokollSteckbrief.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/BachtiereSammeln_ProtokollSteckbrief.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Bestimmung-Wassertiere.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Bestimmung-Wassertiere.pdf

Bewegungsspiel
Indoor
Kleingruppe

Bewegungsspiel
Indoor, Outdoor
Kleingruppe

Ablauf: Dieses Spiel ist eine Ergdnzung zum
Bach- oder Teichtag. Die Kinder versuchen,
mittels Pantomime ein Wassertier so darzu-
stellen, dass die anderen es erraten.

Das Ganze kann auch als Gruppentanz ablau-
fen: Die Kinder tanzen zu einer Musik. Wenn
der*die Gruppenleiter*in die Musik abdreht
und den Namen eines Tieres nennt, machen
die Kinder die vorab vereinbarten Bewegun-
gen, um das Tier darzustellen.

Materialien: Ball oder Stofffetzen/-tier

Ablauf: 8 bis 10 Kinder stehen in einer Reihe.
Ein Kind steht ihnen gegenuber und wirft
jeweils einem in der Reihe den Ball/Stofffetzen
zu. Das Kind fangt ihn und wirft ihn zurtck.
Mit dem Ball hat das Kind eine “Fliege"
gefangen, die es zwischen seinen gefalteten
Haéanden nicht wieder auslassen darf. Wird ihm
der Ball wieder zugeworfen, so kann es die
Hénde zum Fangen auseinandernehmen, um
sie danach wieder fest aneinander zu pressen.

Auf diese Weise sammelt man bei jedem
Fangen zwischen den Handflachen unsicht-
bare Fliegen. Wer zuerst zehn hat, hat gewon-
nen. Aber wehe, das Ball werfende Kind tut
nur so, als wiirde es einem den Ball zuwerfen
und man 6ffnet die Hande, ohne dass ein Ball
geflogen kommt. Dann fliegen alle Fliegen fort
und man muss von vorne zu zdhlen beginnen.



Forschen und Beobachten
Exkursion
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Basteln, Forschen und Beobachten
Indoor, Outdoor
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Bildungsziele: Erkennen, wie viele ,Wohnorte"
ein nattirlicher Bach bietet

Materialien: MaBband, Klemmbretter und
Bleistifte, Stoppuhr

Ablauf: Die Kinder beobachten zunachst den
Bach vom Ufer aus und fillen den Beobach-
tungsbogen aus. Verlauft der Bach geschwun-
gen oder gerade? Lassen sich tiefe und seichte
Stellen im Wasser erkennen? Wie sieht das
Bachbett aus — ist es sandig oder steinig?
Wachsen Pflanzen am Ufer oder gibt es eine
vom Menschen errichtete Uferverbauung?

Danach messen die Kinder in Kleingruppen
die groBte, kleinste und mittlere Breite und
Tiefe des Baches. Mit Jingeren werden die
Messpunkte vorher besprochen, Altere ent-
scheiden selbst. In der GroBgruppe wird mit
kleinen Holzstiicken die Zeit gemessen, in
der eine bestimmt Strecke zurtickgelegt wird.
Die FlieBgeschwindigkeit ergibt sich aus der
Strecke dividiert durch die Zeit. Ein Vergleich
mit Windgeschwindigkeiten zeigt eindriick-
lich, wie stark die gréfere Dichte des Wassers
die Wirkung der Geschwindigkeit beeinflusst.
Eine Windgeschwindigkeit von 1m pro Sekunde
bringt eine Kerzenflamme leicht zum Flackern.
Im Wasser kann dieselbe Geschwindigkeit
einen Menschen umwerfen.

Tipp: Wenn moglich, einen wenig verbauten

mit einem stark verbauten Abschnitt vergleichen.

Bildungsziele: Vertieftes Verstédndnis fur die
Kraft der Stréomung und die Anpassungen der
Organismen

Materialien: 2 bis 3 m lange Plastikrinne

(z. B. Regenrinne), Plastilin.

Fur Indoor: Wasserzu- und ablauf (ev. 3 Liter
Kanister/GieBkanne und 10 Liter Kiibel zum
Auffangen)

Ablauf: Jedes Kind bekommt eine gleich groBe
Menge an Plastilin und bastelt eine Tierform
daraus. Die Formen werden in die Rinne
gelegt und Wasser wird durchgelassen. Die
Kinder beobachten, welche Formen liegen
bleiben und welche nicht. Welche Form ist
gunstig fiir das Leben im Bach?

Tipp: Neben der Form kann auch die Ausrich-
tung (parallel oder im rechten Winkel zur
Strémung), die Neigung und die Geschwin-
digkeit variiert werden.

Beobachtungsbogen
zur Bachexkursion


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Beobachtungsbogen-Bach.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Beobachtungsbogen-Bach.pdf

Versuch
Exkursion
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Forschen und Beobachten
Exkursion
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Laub ist eine wichtige Nahrungsgrundlage
fur zahlreiche Bachtiere, wie Bachflohkrebse,
Steinfliegen- und Koécherfliegenlarven.

Bildungsziele: Kinder entdecken, welche
Bereiche im Bach Blatter zurtickhalten und
so das ganze Jahr fir ausreichend Nahrung
sorgen.

Materialien: 100 leicht zu erkennende stand-
ortfremde Blatter (z. B. Ginko, Eiche oder
Blatter mit einer deutlichen Griin-WeiB-Zeich-
nung), langes MaBband, Netze

Ablauf: Eine 50 bis 100 m lange Strecke wird
abgesteckt und alle 10 m mit Steinpyramiden
am Ufer markiert. Die Kinder stehen am
unteren Ende der Strecke mit Netzen. Eine
Person steht am Anfang der Strecke und
verteilt die Blatter gleichmaBig im Bach.

Die Kinder versuchen, alle Blatter zu sammeln,
die es bis zum Ende schaffen. Die Anzahl wird
notiert. Danach gehen die Kinder langsam

die Strecke ab, suchen festgefangene Blatter
und notieren die Zahl pro 10 m Abschnitt.

Wo wurden die meisten Blatter gefunden?

Weitere Infos zum
Transport und Rickhalt
von Blattern

Bildungsziele: Typische bachbegleitende
Baume und deren Anspriiche an den Lebens-
raum kennenlernen

Materialien: Seil, MaBlband, Bander zum
Markieren, Pflanzenbestimmungs-App

Ablauf: Bis zu einer Entfernung von 10 m zum
Bach werden alle Baume markiert, bestimmt
und ein Steckbrief wird verfasst. Die Bestim-
mung kann mit Baumkartchen oder der App
Flora incognita (fiir Altere) erfolgen. Fiir alle
mitteleuropdischen Arten gibt es Zeigerwerte
(nach Ellenberg), die die Anspriiche der Arten
an deren Lebensraum in Bezug auf Feuchtigkeit,
Licht, Temperatur und Néahrstoffe beschreiben.
So steht eine Feuchtezahl von 1 fiir einen
Starktrockenzeiger, 7 fir einen Feuchtezeiger
und 12 fiir eine Unterwasserpflanze. Eine
naturliche Ufervegetation sollte hauptsdchlich
aus Pflanzen bestehen, die feuchtetolerant
und lichtliebend sind.

Tipp: Altere Jugendliche kénnen die Werte selbst
anhand des nachfolgenden Links ermitteln.

Hier geht’s zu
Okologischen
Zeigerwerten


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Transport-Rueckhalt-Blaetter.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Transport-Rueckhalt-Blaetter.pdf
https://https://statedv.boku.ac.at/zeigerwerte//110.php
https://statedv.boku.ac.at/zeigerwerte/

Still und lebendig —
Teiche, Seen und Kleinbiotope

Teiche - Kiinstliche Gewasser mit groBer Vielfalt

Teiche sind von Menschen angelegte Gewds-
ser und unterscheiden sich von nattirlichen
Seen durch ihre Entstehung. Trotz ihrer
uUberschaubaren GroBie spielen Teiche eine
bedeutende Rolle im Okosystem, indem sie
zahlreichen Tier- und Pflanzenarten wertvolle
Lebensraume bieten. Da Teiche oft keine oder
nur wenige Fische enthalten, finden kleinere
Wasserorganismen, wie Insektenlarven und
Libellenlarven ideale Bedingungen vor. Auch
Amphibien nutzen Teiche als Laichgewdsser.
Die fischireien Zonen férdern eine besonders
artenreiche und spezialisierte Tierwelt.

Seen - Okologische Schitze im Binnenland

Seen sind groBere natiirliche Gewasser

und reichen von kleinen Weihern bis hin zu
weitladufigen Binnenmeeren. Thre grofen
Wassertiefen bieten Lebensraum fiir zahlreiche
Organismen, von kleinstem Plankton bis hin
zu groBen Fischen, wie Hechten, Welsen

und Karpfen. Dicht mit Schilf und anderen
Wasserpflanzen bewachsene Uferzonen bieten
Wasservogeln ideale Brutpldtze und Schutz
vor Fressfeinden. Zugvdgel nutzen Seen auf
ihren Wanderungen als Rastplatze. Dartiber
hinaus dienen Seen als wichtige Wasserspeicher
und haben einen maBgeblichen Einfluss auf
das lokale Klima.



Kleinbiotope - Kleine Lebensraume mit grof3er
okologischer Bedeutung

Kleinbiotope sind kleine, oft tempordre
Lebensraume, die durch ihre GroBe und spezi-
fischen Bedingungen besondere 6kologische
Nischen bieten. Dazu gehoren beispielsweise
Lacken, Tiimpel, iberschwemmte Wiesen oder
Felder. Diese Gewasser sind meist flach und
neigen dazu, schnell auszutrocknen, fiillen

sich jedoch nach Regenfallen rasch wieder auf.

Die darin vorkommenden Pflanzen und Tiere
sind speziell an die wechselnden Bedingungen
angepasst. Ein Beispiel sind Feenkrebschen:
Ihre Eier konnen lange Trockenperioden im
Boden einer Salzlacke tiberdauern und schliip-
fen erst, wenn das Gewdsser wieder mit
Wasser geftillt ist.

Wichtige Stillgewdisser in
Naturparken: Ein Teich (links),
der Weissensee (Mitte oben),
der Neusiedler See (Mitte
unten) und ein angelegter
Himmelteich (rechts).

Tiere, die von naturnahen
Stillgewdissern profitieren:
Bergmolch (links), Hecht
(Mitte) und Gelbbauchunke
(rechts).



Wir stellen vor

Unsere Stillgewdsser bieten einer Vielzahl an Lebewesen ein Zuhause.
Wir stellen dir hier einige vor

Gelbrandkafer - gefiirchteter Rauber

Gelbrandkéfer zdhlen zu den grof3ten ein-
heimischen Kéfern und sind perfekt an das
Leben im Wasser angepasst. Ihre abgeplatteten
Hinterbeine wirken wie Ruder beim Schwim-
men, wahrend eine diinne Olschicht ihre
Korper vor Wasser schiitzt. Sowohl die Kafer
als auch ihre Larven sind gefiirchtete Rauber
und fressen auch Kaulquappen und kleine
Fische. Zum Atmen miissen sowohl Larven als
auch erwachsene Kafer zur Wasseroberflache
auftauchen. Die Larven hdangen sich mit dem
Korperende, an dem sich die Atemd6ffnung
befindet, an die Wasseroberflache und holen
Luft. Die erwachsenen Kafer nehmen einen
Luftvorrat unter ihren Deckfliigeln mit.

Libelle - prachtige Jagerin der Liifte

Libellen sind auffallige Insekten und
geschickte Flieger. Sie nutzen hohes Schilf

als Aussichtspunkt zur Beutejagd oder Partner-
suche. Thre Larven leben im Wasser und sind
ebenfalls rduberisch. Zum Ergreifen der

Beute verwenden Libellen ihre umgestaltete
Unterlippe, die man als Fangmaske bezeichnet.
Das Larvenstadium kann bis zu 5 Jahre dauern,
wdahrend erwachsene Tiere nur zwischen

6 und 8 Wochen leben.

Die Larven von Libellen
leben réduberisch im
Wasser. Wenn sie voll
entwickelt sind, klettern
sie aus dem Wasser.

Dort schliipfen die erwach-
senen Libellen aus ihrer
Larvenhaut.



Wasserassel - anspruchslose Bodenbewohner

Ruderwanze - flinke Sammlerin

Wasserskorpion - geduldiger Jager

Wasserasseln sind kleine Krebstiere, die ihre
Beine nicht zum Schwimmen, sondern zum
Laufen benutzen. Sie leben auf dem Gewas-
serboden oder klettern auf Wasserpflanzen
und ernahren sich von Pflanzenresten.
Wasserasseln stellen keine hohen Anspriiche
an die Wasserqualitdt und kommen auch

in verschmutzten Gewdassern vor. Sie sind
duBerst widerstandsfdhig und kénnen sowohl
hohe als auch niedrige Temperaturen tiber-
stehen und sogar einfrieren.

Ruderwanzen leben haufig in Gruppen im
Uferbereich von Seen und Teichen. Sie erndh-
ren sich von abgestorbenen Pflanzenresten
und Algen, die sie mit ihren schaufelartigen
Vorderbeinen am Gewadassergrund zusammen-
tragen. Ihre kraftigen Hinterbeine funktionie-
ren als Ruder und ermoglichen es ihnen, sich
schnell durch das Wasser zu bewegen und bei
Bedarf aus dem Wasser herauszuschiefen und
fortzufliegen. Ihre Mundwerkzeuge sind nicht
wie sonst bei Wanzen ublich zu einem Saug-
rohr geformt, sondern zur Zerkleinerung von
Nahrung umgebildet.

Wasserskorpione erinnern zwar vom Aussehen
her an Skorpione, sind aber Wasserwanzen.
Das Atemrohr am Hinterende dient nur zur
Atmung und ist ungefahrlich. Wasserskorpione
sind gefrédBige Rauber, die mit ihren starken
Vorderbeinen sogar kleine Fische fangen
koénnen. Regungslos warten Wasserskorpione
in der Vegetation auf ihre Beute, schnappen
sie sich blitzschnell und saugen sie anschlie-
Bend mit ihrem Stechriissel aus. Wasserskor-
pione fliegen selten und nicht besonders gut.



Wasserfloh - klein und flink

Schilf - Anpassungskiinstler der Ufer

Seerose - Konigin der Wasserpflanzen

Wasserflohe gehoren zu den Krebsen. Sie sind
so klein, dass sie im Wasser schweben kénnen.
Man nennt Organismen mit dieser Lebens-
weise Plankton. Thr Kérper wird durch zwei
durchsichtige Chitinschalen geschiitzt, aus
denen nur der Kopf und die beiden Antennen
herausragen. Mit den groen Ruderantennen
bewegt sich der Wasserfloh durch das Wasser.
Die 10 Beinchen liegen in der Schale. Sie sind
standig in Bewegung, um Sauerstoff und
Nahrung herbeizustrudeln. Auf den Beinchen
sitzen Kiemen fir die Atmung und Filterbors-
ten, mit denen die Nahrung aus dem Wasser
gefiltert wird. Durch die durchsichtige Schale
kann man das Herz und den Darm sehen.

Schilf ist perfekt an das Leben am Ufer von
Seen angepasst. Statt Wurzeln besitzt es
Rhizome, die unterirdisch wachsen und eine
Verbreitung auch ohne Samenbildung ermdég-
lichen. Die Stangel sind biegsam und passen
sich auch starkem Wind an, ohne zu brechen.
Schilf spielt eine wichtige Rolle bei der
Reinigung des Wassers, weil es Uiberschiissige
Nahrstoffe aufnimmt und Sauerstoff produziert.
Ein dichter Schilfgtuirtel bietet zahlreichen
Vogeln, Froschen und Mdausen Schutz und
Lebensraum.

Die Seerose ist eine der schonsten Pflanzen

in unseren Seen und Teichen. Thre groBien,
runden Bléatter treiben auf der Wasserober-
flache und bieten Schatten fir Fische und
andere Wasserorganismen. Die Bliiten, die in
Farben von WeiB iiber Rosa bis Gelb variieren,
ziehen zahlreiche Insekten zur Bestaubung an.
Unter der Wasseroberfldche sind die langen
Stangel fest im Boden verankert und tragen
zur Stabilisierung des Seegrunds bei.



Ideen und Tipps

Forschen und Beobachten
Indoor
Kleingruppe

Basteln und Beobachten
Indoor
Kleingruppe, Gesamtgruppe

Bildungsziele: Kennenlernen von Tieren der
Stillgewdasser, Beobachtung ihrer Lebensweise,
Fortbewegung und Atmungsstrategien

Ablauf: Ein Timpel-Aquarium ist einfach zu
bauen. Man benétigt ein groBes durchsich-
tiges GefdB, ein paar untergetauchte Wasser-
pflanzen und Wassertiere. Wassertiere findet
man am besten, wenn man ein Aquarium-
netz mehrmals durch untergetauchte Wasser-
pflanzen zieht. Das Aquarium sollte von allen
Seiten einsichtig sein.

Die Kinder beobachten die Tiere und verfas-
sen einen Steckbrief. Achtung: Sand, Schlamm
oder Laub moglichst vermeiden, denn die
enthaltenen Bakterien verbrauchen viel Sauer-
stoff. Untergetauchte Wasserpflanzen produ-
zieren Sauerstoff und ersetzen eine Pumpe.

So kann ein Timpel-Aquarium mehrere Tage
bei geméaBigten Temperaturen halten.

Nach dem Beobachten sollen die Tiere wieder
in ihren Lebensraum zurtickgebracht werden.

Steckbrief
Tampel-Aquarium

Bildungsziele: Kennenlernen des Wasserflohs

Materialien: Wasserflohe, Mikroskope/Mini-
Taschenmikroskope, Becherlupen, Plastik-
pipetten, Objekttrdger und Deckglaser;
Schere, Buntstifte, Kleber, Bastelanleitung

Ablauf: Wasserflohe kénnen mit einem Netz in
einem Tumpel selbst gefangen oder im Aqua-
riumhandel besorgt werden. Der*die Gruppen-
leiter*in erzahlt iiber den Wasserfloh. Danach
beobachten die Kinder Wasserfléhe in Becher-
lupen und unter dem Mikroskop und basteln
einen Wasserfloh.

Bastelvorlage
Wasserfloh


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Steckbrief-Tuempel-Aquarium.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Steckbrief-Tuempel-Aquarium.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Wasserfloh-Basteln.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Wasserfloh-Basteln.pdf

Wie kann Plankton

im Wasser schweben?

Experiment
Indoor
Kleingruppe

Bildungsziele: Verstehen, wie Plankton im
Wasser schweben kann

Materialien: Plastilin, Holz-, Kork- oder
Styroporwtrfel, 1 bis 2 mind. 40 cm hohe
durchsichtige GeféBe (z. B. 1 Liter MeBzylinder)

Ablauf: Die Kinder formen grofe und kleine
Kugeln aus Plastilin und beobachten, welche
Kugel in den mit Wasser gefiillten GefaBen
schneller sinkt. Dann werden gleich groe
Kugeln hergestellt, von denen die Halfte zu
verschiedenen Formen umgewandelt werden.
Jeweils eine Form wird gleichzeitig mit einer
Kugel sinken gelassen.

Welche Form sinkt am langsamsten?

Mogliche Formen: Scheiben, Wiirste, Sterne,
Verbund aus vielen kleinen Kugeln, Plastilin-
formen mit Zahnstochern oder Holzwtrfeln
ergdnzen. Achtung: Die Menge an Plastilin
sollte immer gleich bleiben.

Mit Bildern von planktischen Algen kann
erforscht werden, welche Formen tatsdachlich
vorkommen.

Teiche, Seen und Kleinbiotope

Wasserfléhe (links) und
RuderfuBkrebse (rechts)
werden dem Zooplankton,
also dem tierischen Plankton
zugeordnet. Dartiber hinaus
gibt es das Phytoplankton,
das pflanzliche Plankton.

Anleitung
zum Schwebeversuch

Anschauungskarten
zu Plankton
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https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/bestimmung_plankton.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/bestimmung_plankton.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Schwebeversuch.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Schwebeversuch.pdf

Forschen und Beobachten
Indoor, Outdoor
Gesamtgruppe

Teiche, Seen und Kleinbiotope

Welches Kind gehort zu wem?

L6101 10-14] 14+

Quiz
Indoor, Outdoor
Gesamtgruppe

Bildungsziele: Kennenlernen der Schilfpflanze,
Verstdndnis der Anpassungsstrategien von
Pflanzen

Materialien: Schilfpflanze, einzelne Bestand-
teile der Schilfpflanze

Ablauf: Die Kinder bilden einen Kreis. Ein
Kind halt jeweils mit Daumen und Zeigefinger
ein Schilfblatt so zwischen beiden Handen,
dass darauf vorsichtig ein Wassertropfen
platziert werden kann. Das Kind reicht das
Schilfblatt mit dem Wassertropfen vorsichtig
an das ndchste Kind weiter. Ziel ist es, den
Wassertropfen im gesamten Kreis zu trans-
portieren, ohne ihn zu verlieren.

Vorsicht! Der Wassertropfen kann leicht vom
Schilfblatt abperlen — dhnlich wie bei einem
Lotusblatt!

Hintergrundinfos
zu Schilfrohr
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Bildungsziele: Kennenlernen unterschiedlicher
Lebenszyklen und Metamorphosen

Ablauf: Ob drinnen oder draufen, dieses
Quiz dient dazu, spielerisch zu lernen, dass
Wasserinsekten unterschiedliche Entwick-
lungsstadien durchlaufen.

Die Kinder lernen, wie die Tiere im Larven-
stadium und im Erwachsenenstadium aussehen.

Quiz
Welches Kind
gehort zu wem?



https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Hintergrundinfo-Schilf.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Hintergrundinfo-Schilf.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Welches-Kind-gehoert-zu-wem-Quiz.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Welches-Kind-gehoert-zu-wem-Quiz.pdf

Stark vernetzt —

Menschen und Flisse

Eﬁsse sind weit mehr als bloBe Wasseradern
in der Landschaft. Sie sind essenzielle Lebens-
rdume und erbringen zahlreiche Okosystem-
leistungen, die fur den Menschen unverzicht-
bar sind, wie die Bereitstellung von Trinkwasser,
Nahrung und die Regulierung des Klimas.

Die enge Verbindung und Abhdangigkeit des
Menschen von einer intakten und gesunden
Natur wird besonders am Lebensraum Wasser
deutlich.

Gewasserreinigung - Natiirliche Kldaranlage

Naturliche Gewdsser tragen wesentlich zur
Wasserreinigung bei. Durch physikalische,
chemische und biologische Prozesse werden
Schadstoffe auf natiirliche Weise abgebaut:
Pflanzen nehmen tberschissige Nahrstoffe
auf, Mikroorganismen zersetzen organisches
Material und Sedimente binden Schadstoffe.

Nattirliche Flussufer und
Auenlandschaften kénnen
bei starkem Regen groBe
Mengen Wasser auf-
nehmen und spielen
daher eine zentrale Rolle
im Hochwasserschutz.

Hochwasserschutz - Natiirlichen Pufferzonen

Flisse und ihre Auenlandschaften spielen eine
zentrale Rolle im Hochwasserschutz. Auen
und Uberschwemmungsgebiete wirken als
naturliche Riickhaltebecken, die bei starken
Regenféallen groBe Mengen Wasser aufnehmen
und zwischenspeichern. Dies verlangsamt den
Wasserabfluss, reguliert den Wasserstand der
Fliisse und vermindert das Risiko von Uber-
schwemmungen in angrenzenden Gebieten.
Naturnahe Flusslandschaften mit intakten
Auen sind daher entscheidend fiir einen
wirksamen Hochwasserschutz.

Wasserspeicher - Reservoir der Natur

Flussauen und Moore dienen als naturliche
Wasserspeicher, die groe Mengen Wasser
zuruckhalten und langsam an ihre Umgebung
abgeben. Diese Fahigkeit ist besonders in
Trockenperioden wichtig, da sie den Wasser
abfluss in Flissen stabilisieren und extreme
Schwankungen ausgleichen.



Moore, wie das Heidenreichsteiner
Moor, konnen groBe Mengen Wasser
zurtickhalten und dienen als natiirliche
Wasserspeicher. Zudem speichern sie
soviel CO, wie kein anderes Okosystem.

Auf diese Weise wird sichergestellt, dass auch
in Durrezeiten ausreichend Wasser verfiigbar
ist. Intakte Auen und Moore sind daher
wesentlich fur die Regulierung des Wasser-
haushalts.

CO,-Speicherung - Moore als Weltmeister

Nattirliche Moore speichern weltweit mehr

Kohlenstoffdioxid als jedes andere Okosystem.

In diesen wassergesattigten Okosystemen
werden abgestorbene Pflanzenreste nur lang-
sam zersetzt, und der enthaltene Kohlenstoff
wird tiber Jahrhunderte in Form von Torf
gebunden. Wenn Moore jedoch trockengelegt
werden, wird der gebundene Kohlenstoff als
CO, freigesetzt. Daher ist es entscheidend,
Moore wieder zu vernassen, um sie als
CO,-Senken zu erhalten und zu verhindern,
dass sie zu CO,-Quellen werden.

Energiegewinnung - mit Wasserkraft

Seit Jahrhunderten nutzt der Mensch die
Wasserkraft zur Energiegewinnung. Heute ist
sie besonders wichtig fir die Energiewende
und die Erreichung der Klimaziele, da sie eine
emissionsfreie Energiequelle darstellt. Gleich-
zeitig ist es wichtig, die Flusse nicht nur als
Energiequelle, sondern auch als wertvolle
Lebensraume zu betrachten. Deshalb muss die
Nutzung der Wasserkraft sorgfaltig und ver-
antwortungsbewusst erfolgen, um 6kologische
Schdden zu vermeiden.

Wasserkraftwerke sind
wichtig fiir die Energie-
wende. Gleichzeitig muss
ihr Standort mit groBem
Bedacht gewdhlt werden,
um wertvolle Lebensrdume
zu erhalten.

FreizeitspaB - Erholung & Inspiration

Flusslandschaften bieten zahlreiche Moglich-
keiten fiir sportliche Aktivitaten und Erholung.
Viele Menschen finden in naturnahen Fluss-,
See-, Moor- und Aulandschaften auch Ruhe
und Entspannung. Aktivitaten, wie das Wasser-
treten nach Kneipp, féordern das Wohlbefinden
und tragen zu einem gesunden Leben bei.

Seit jeher haben Kunstschaffende in diesen
Landschaften Inspiration fiir Musik, Malerei
und Literatur gefunden.



Ideen und Tipps

Forschen und Beobachten
Outdoor
Gesamtgruppe

Basteln und Bauen
Indoor
Kleingruppe

Bildungsziele: Erfahren, dass wir Gewésser-
lebensrdume unterschiedlich wahrnehmen;
Erkennen der Unterschiede zwischen

,naturlich” und ,,vom Menschen gestaltet"

Materialien: Karton-Bilderrahmen, evtl. Handy
oder Fotoapparat (fiir Altere)

Ablauf: Kleingruppen (2-4) wahlen ihre
Lieblingsplatze und markieren sie mit einem
Fotorahmen bzw. machen ein Foto.

Im Team wird besprochen, warum die Platze
gewdhlt wurden und welche Platze gar nicht
gefallen. Es wird erklart, dass unser Empfinden
evolutiondr, sozio-kulturell und individuell
geprdgt ist. Es wird besprochen, dass ,,schén”
nicht immer ,natirlich” bedeutet und
Menschen natiirliche Landschaften nicht
immer als schon empfinden.

Hintergrundinfos
zum asthetischen
Empfinden

Weiden sind typische Gewdasserbegleiter.

Da sie nahe am Ufer stehen, sind ihre Aste
sehr biegsam, aber stabil, um bei Hochwasser
moglichst wenig beschadigt zu werden. Men-
schen haben schon immer Weidendste genutzt,
um Hiitten, Korbe oder Teller herzustellen.

Bildungsziele: Erfahren, wie Uferpflanzen
fir den Alltag genutzt werden kénnen

Materialien: diinne Weidenéste, festes Garn

Ablauf: 4 langere Weidendste in der Mitte
uUbereinanderlegen, so dass sie einen 8-armigen
Stern bilden, und mit dem Garn befestigen.

Nun werden von der Mitte ausgehend diinne
Weidenruten im Kreis um diese Aste gewunden.
Je nachdem, wie stark die Aste beim Winden
zusammengezogen werden, konnen Koérbchen,
flache Schalen oder Teller geformt werden.


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Fotosafari-Hintergrund-aesthtisches-Empfinden.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Fotosafari-Hintergrund-aesthtisches-Empfinden.pdf
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Basteln und Bauen
Outdoor
Kleingruppe

Bildungsziele: Erfahren, wie die Kraft des
Wassers fur die Stromerzeugung genutzt
werden kann

Materialien: ca. 5 cm langes Stiick einer
Schwimmnudel, ca. 40 cm langer dunner
Holzstab, 2 Astgabeln. Fir die Schaufeln:
Holzstabchen, Holz- oder Plastikloffeln,
zerschnittene Joghurtbecher; GieBkanne;
evtl. eine 0,5 m lange Plastikregenrinne

Ablauf: Schwimmnudel abschneiden und

von aullen 5 ca. 2 cm lange Schnitte in regel-
mabBigen Abstanden machen. Holzstab durch
die Achse stecken und auf den Astgabeln
platzieren. Nun ist das Grundgertist fertig und
die Kinder kénnen unterschiedliche Schaufeln
in die Schnitte stecken und beobachten, wie
schnell sich das Rad dreht.

Das Wasser kann direkt auf die Laufrader
gegossen werden oder tiber eine kurze Regen-
rinne. Hier kann auch mit der Neigung der
Rinne experimentiert werden.

Anleitungs-Video
Wasserrad bauen

klexikon
Wasserkraft

ZDF logo!
Strom aus Wasserkraft

klassewasser.de
Wie funktionieren
Wasserkraftwerke?


https://klexikon.zum.de/wiki/Wasserkraft
https://klexikon.zum.de/wiki/Wasserkraft
https://www.zdf.de/kinder/logo/wie-produziert-man-aus-wasser-strom-100.html
https://klassewasser.de/content/language1/html/7274.php
https://www.zdf.de/kinder/logo/wie-produziert-man-aus-wasser-strom-100.html
https://klassewasser.de/content/language1/html/7274.php
https://www.youtube.com/watch?v=mVUDJ5T-hes
https://www.youtube.com/watch?v=mVUDJ5T-hes

Basteln, Forschen und Beobachten
Indoor, Outdoor
Kleingruppe

Experiment
Indoor
Kleingruppe

Bildungsziele: Erfahren, wie wichtig ein
heterogenes Bachbett fiir den Riickhalt von
Material ist und welche Auswirkungen
Begradigungen haben.

Materialien: 10 cm dicke Styroporplatte

(z. B. Hausisolierungen), 2 Kanister/GieB-
kannen (mind. 3 Liter), 2 Kiibel (Indoor zum
Auffangen des Wassers); Driftmaterialien:
feiner Sand, getrocknete, zerriebene Blatter/
Teeblatter etc.

Vorbereitung: In die Styroporplatte mit
einem Stanleymesser einen geraden und
einen geschwungenen Wasserlauf schneiden.

Ablauf: Die Styroporplatte wird leicht gekippt,
damit ein Gefalle entsteht. Zwei Kinder gieBen
langsam von oben Wasser in die Rinne. Dabei
werden unterschiedlich schwere Driftmateria-
lien zugegeben.

Beobachte: In welchem Bachbett bewegen sich
die Driftstiicke schneller? Wo lagern sich die
unterschiedlichen Materialien ab?

Die Kinder kénnen mit
kleinen Asten und Steinen
auch noch Hindernisse
anlegen.

Bildungsziele: Kennenlernen der Selbst-
reinigungskapazitiat von Gewdssern

Materialien: 4 kleine Plastikblument&pfe,
Kaffeefilterpapier, Kies, Sand, Aktivkohle oder
Ton, groBes Gurkenglas

Ablauf: Alle Blumentépfe werden mit jeweils
einem Kaffeefilter bestiickt. Ein Blumentopf
mit Filter wird auf das Gurkenglas gestellt. In
diesen wird ein zweiter Blumentopf gestellt
und mit zwei Loffeln Aktivkohle gefullt.
Aktivkohle bindet Schadstoffe ebenso wie
Bakterien. Der dritte Blumentopf wird mit

3 Loffeln Sand, der letzte Topf halbvoll mit
Kies angeftllt. Diese beiden Topfe entfernen
Grobmaterial.

Nun wird langsam verschmutztes Wasser
hineingegossen und beobachtet, wie das
Wasser aussieht, das in das Gurkenglas rinnt.
Der Versuch kann mit unterschiedlich ver-
schmutztem Wasser (Laub, Kaffee, Erde, ...)
und auch nur mit einzelnen Tépfen wiederholt
werden. Es wird besprochen, wie eine Klar-
anlage funktioniert.

Hintergrundinfo
Selbstreinigung
von FlieBgewassern

Anleitung
fur das Experiment
Mini-Klaranlage


https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Hintergrund_Selbstreinigung.pdf
https://science-education.at/wp-content/uploads/2024/11/Hintergrund_Selbstreinigung.pdf
https://www.umwelt-bildung.at/bau-dir-eine-klaeranlage#:~:text=Eine%20Kläranlage%20besteht%20auch%20aus,Glassplitter%20aus%20dem%20Abwasser%20entfernt.
https://www.umwelt-bildung.at/bau-dir-eine-klaeranlage#:~:text=Eine%20Kläranlage%20besteht%20auch%20aus,Glassplitter%20aus%20dem%20Abwasser%20entfernt.
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47 Naturparke in acht Bundeslandern, knapp 6.000 km? Gesamtflache,
218 Naturpark-Gemeinden mit tiber 700.000 Einwohner*innen:
Diese imposanten Zahlen belegen die Bedeutung der Osterreichischen Naturparke nur zum Teil.

Man koénnte die Beschreibung der Naturparke auch anders versuchen:
Apollofalter, Schachblume, Moorfrosch, Wasseramsel, Deutsche Tamariske, Steinbock ...
Die Aufzahlung der Pflanzen und Tiere muss zwangslaufig unvollstandig bleiben.
Die Zahl der in den Naturparken vorkommenden Vertreter der Fauna und Flora ist uniiberschaubar.
Viele davon sind selten und gefdhrdet — auch daran ist die Wichtigkeit
der Naturparke fur die biologische Vielfalt erkennbar.

\\“d
Naturparke Verband Naturparke Osterreich

Osterreich AlberstraBe 10, 8010 Graz, Tel.: +43 (0) 316/31 88 48
Landschaﬁen voller Leben E-Mail: office@naturparke.at, www.naturparke.at
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